




























Des Dritten Jahres Num. H. Dienstags den 7. Jan . 17) 8.

Franckfurttsche
eitungen.

Mit Rom . Kayserl. und Königs Catholischer Maj.
Allergnädigstem PNIVII . LOIO.

Bey

Samuel Tobias Hocker, Not Cxf Publ,Immatr.

Glessen.
Der Fürst !. Darmstadtische Rath und Pro-

felQr }uns  allhier , Herr l) . Ẑoh. Henrich
MoUenbec , ist Willens den von lhm vor eini¬
gen Jahren durch Gelegenheit der Aufruhr
und innerlichen Kriegs zu Thoren edirtcn JC-
»um rciigiofujii , wieder austegen zu lassen.
Dieweilen aber derftlbige jetzo wdhl zwey biß
dreymahl vermehrter ist ; so ist er auch etwas
verändert infcribirf worden. Es wird dersel-
bige in jwey Teile eingetheilet. Der erste
handelt von dem jure canonico arque ecclefia-
ftico Proteftantium , worinnen nicht nur ad
proocmium Erotematum juris canonici Valerii
Andres DeCTeüi eine völlige Einleitung in CO
gnirionem conftitutionis & naturas juris cano¬
nici erthcrlet wird , sondern auch occafione der
vier ersten Lrtuln io Decrcralibus, als i ) de
fumma Trinitate & fide catholica . l) de con-
ftitutionibus . Z) de refcriptis. 4) de confuc-
tudine , des gedachten Deflelii Erotcmata wei¬
ter und klarer als wie zuvor imerpreriret und
zugleich mit dem jure ecdcfiaftico Proteftan-
tium illuikriret werden . Dieweilen aber der

gemelte erste Titul in Deercralibas , de fumma
Trinitate & fide catholica der allerwichtigste
und schwereste im gantzen jure canonico, und
darinnen nach Richtschnur unsers f/mbofi a^
ftolici und der cnnfl-irnrinriMm Re*
llgfölis-Weden , die drey religiones chriftia-
ns ad Orthodoxs und authentic« demonftri-
ret und vwdiciret werden: so wird dannen,
hero die infinprion des ersten Theil^ einiger
Massen verändert und oben gesetzt:

Verbum Domini manet in stcrnum.
Des heiligen Vatters , Lutheri und Calvini

Lehr,
Besteht, verbleibt vergehet nimmermehr.

Thomnenfis pacis taligiofs aeternitas. In juris
confulti religiofi five apparatus juris canonico-
cccleSaftico -juftioianei parte prima , in qua,
quae ipud Joh, Andr. Dcflelium JCtum in Ero-
temaibus ad quatuor ppiotes titulos libri pri-
mi Jecretalium proponuntnr clare Sc perfpi-
cue , plerumque ipfis Catholicorum verbis ap-
pficaitur propofxta & aflerta.

Der zwcyte Theil aber wird dergestalt w-
fcribirctt Defiderata juris civilis Juftinianei ad
prsfitionem thefauri Scbuzio Lauterbachiani,
quibus non taatum qua; in eadera ptoferuntur,

C qua



iö
qua oibaes partes ex affe  dlluddantnr & expli-
eantur. Sed eiiam . qua; omißx , quomodo-
eunque fere  ad noririam Jcgum Romanarum in
gcoejc Sc corporis jutis cognitionem fpc&are
pofle videri potcrunc ,  allrgantur St  illuftran*
tur<

Franckftirt am Mayn.
Es ist Jhro Excdienzi)etit Herrn

Grasten von Zintzendorst bey seiner
Anwesenheit in Franckfurt MenfeD&-
cembr. No. 8l . fas Lten Jahres vom
Sten Oötobr. I7Z7-der dortigen gekehr¬
ten Zeitungen, darinnen derselbe um
eines und anders befraget wotden,
so wichtig vorgekommenL und er hat
Das kluge und bescheidene Verfahren,
des Herrn Au&ori« so Exemplarischbe-
funden, daß er, um andere zur Nach¬
folge zu reitzen, weit er nichts mehr
wünschet, als so gejraget zu werden^
Die Antwort tutmufr alfiiforf. auf das
Deutlichste und einfältigste von sich
geßellet, wie folget:

Er fvirdgefraget:
, . Ob die Herrenhuther nicht bester

chäten, wenn sie keine besondere Brü-
Derschafft und Gemeinde unter sich auf-
richtetm, und sich in der.Einfalt zu
Der Evangelischen Kirchen hielten,weit
Le doch zu ihren Lehrensich bekennen?

Die kehre der Evangelischen Kirche'
ist Apostolisch und noch kacheri Sim:
die KircheEerfaffvngnnapostolifchund
«iever kncheri Sin «?. Varvm thätea Sie'
Mährischen Brüder Übel, wenn sie itzre
»rey- nnderefWige Zucht und Ordnung
ßlhren lieffen, um sich schlechkrrdingS im
$» t EmrichtrmgW begeben, die sse nicht

völlig appeoblren könne». Sie thate»
dreymal Übel dran.

t») Weil sie die Apostolische Einrichtung,
die sich durch ein Wunder GOttes
e700. Jahr conterviret, auf einmal
damit begrüben.

(b)Weil sie weiter giengen, als es dieGlau,
bens-Bücher begehren, welche zur Eo
nigkeit in der Kirche die Ewigkett der
Forme» nicht erfordern.

(<0 Weil sie etwas annähmen, und dadurch
von neuem befestigten, was alle recht¬
schaffene'ktieoiogi der Evangelischen
Kirche geändert wünschen-

Ich glaube die Mährischen Brüder chmr
genug, Vast sie sich an Orten, wv sie kei¬
ne eingerichtete Gemeinen formiren, lv>
allen adiapborir der Kirchen Ordnung det
Landes gemäß bezeigen,- wv sie wohnen-.
Die gelehrte und in die Kirchen Historie'
einschlagende Materien von-ihrcr Bi
fchöfflichenruccetkioo, und vonbkmnexu,
welche» fie theilsMit Ver Uoitate fratrum,
tbeils mit der hohe»Kirche in Eagelland
haben, wollen wir unberühret lassen.

2. Ob die besondere Versammlun¬
gen in denen Hausern, die eine Art ei¬
nes öffentlichen Gottesdienst vorstellen,
und zu viel verkehrten Mheiten Anlaß
geben, nicht sügticher eingestellt, und"
die Erbauung gutgesinnter Seelen im
einem gewöhnlichen Umgang, durch
gute Ermahnungen-vertraulichen Ge¬
sprächen, und dergleichen, möchte be¬
fördert werden, damit es nicht das An¬
sehen hätte, als wolle mau was opat?
Fs suchen?

Refp.DerZwecköffentlicher Reden iss: das.
jemgk vielen ans einmal sagen,' womit
mau etliche Wocherrjubringe müste-wen»
ma» esemtzel» thmr.wolle. DwöOns-
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kichen Lehrer, die den Sinn Pauki Haben,
öffnen ihren da;u geschickten Glaubens,
Genossen ihre Cantzeln; und wv solches
nicht füglich geschehen kan, machen sie
darzu andere Gelegenheit. So hald eine
hohe Obrigkeit dergleichen ertaubet , ist
es ei« öffentliches Merck , welche- jeder,
mann sehen und hören kant und man kan
alsdann zu öenenjenigen, die darüber un¬
gleich uktheilen , mit Recht sagen: sich¬
rer nicht ; Lüget mchr wiever einan¬
der ; wer seinen Bruder afrerredct -
der askerredcr der Religion u. s. f. dieser
Leute ihr lornm ist alsdenn ioconixerene.
Lastet es eme Obrigkeit mit gewissen
Einschranckungen geschehen, so pflegt man
sich gern darein zu schicken; verbietet sie
es aber gar , so lästet »,a » es ordentli¬
cher Wecke, und ausser dein Fall eines
höher» Ruffs , der sich so dam auch fe-
gäinoirctr muß / bey der in der Frage vor-
geschlagene» Weist iMlüg bewenden.

z. Ost ihrê Eiermp, tvdftir verschieb
Vene varunier anstößig r seltsam und
duncket scheinenr in allgemeinen Ver¬
sammlungen , wo allerhand Leute Mit
zugegen sinv , bester nicht gesuklgeff
wikoenr

*<Cp,  Anstössige Lieder sollen gar nicht ge-
dultet werde» : Anstößig scheinende'
muß man psillren lasten/ wann der Anstoß-
tzenenjeMgen confornr ist, dir in der Bi¬
bel vorkommen> weit Vergleichen Austöst
k nicht in den Worten, noch in der Sa¬
che/ sondern in dem Leser liegen. Sun/
ekele gehören in keine Versammlung/
m  sie nicht verstanden werden. Die
Seltsamkeit muß auch uutersuchs wer,
heu; dann weil die gantze Lehre IEsu
«aS seltsames ist, und von den wenigsten
atßaffee wird, die sie vorgeben zu glau¬
ben, so kann es unser« Lieder« wol auch
ßr gehtt̂ Sonst beHrissigetfich das Ma>

1t
tische Vostk einer ausnehmenden Deut<
kich/eit, kürtzer, gantzer u«d runder Aus,
drucke/ und weiß von keiner »tykiqse
Worten , muß sich aber gefallen lassen,
wann man ihre deutlichsten Redens - Ar¬
ten Ucht verstehet/ wo die Sache » Ge,
heimniffe sind.

4.Ostts ihren Abstchten nicht gemäst
stk seyn solte m scltL̂Koris oder Mit¬
teldingen sich auf kemerleyWtise aus¬
zuzeichnen% in Betrachtung , daß weder
Christus noch feine Apostel etwas ge-
than und gelehret / daraus man eineu
8in ^ulLrismulN in ckocoro , Kleidern/
Mattieren , und dergleichen auffertichen
Dingen abnehmen tönte ; es Heister
wohl : stellet euch nicht gleich der Welt,
wir halten aber davor , die Wett heis¬
se hier so viel als die Gottlosen , und
nicht der m b*v 9&& *t ÄVAM Wohl-
stände

Leg ». Wik halken davor , daß es ein gros-
Pr Mrcheil py , wann ein jeglicher iw
stimm Stande bleibet. Wann die MH,
tiftheBauern und Bäuerinnen ihre im
übrigen gantz ehrvare Tracht allemaht
nach der Mode des Orts andern folten,
wo ße waren/st würde es ihnen zu kost¬
bar fallen; so gehet es auch mtt denen
Kurzertichen und andern StandS .Per,
föne« , tzjr zu dnstr Gemeine gehören p
sie kdiden sich schlecht und recht, wie es
ohngksehr ihrem Stande «ach. Mit den
wenizsten Unkosten geschehen kan Dlos
ft Eitelkeiten zu imirieev/istdeN Gliedern
etter Kirche GOttes unanständig. Weil
man an« auch Kleider von allerhand
Fakten , SMen , p« ngo « rpou ^rc,
Lvestn und dergleichen unter ihnen ge¬
währ wird , so find sie Mer andern
de c- xvnirtt als ob sie zu WeMkniiK



rr
’knfc der Verleugnung aller Dinge noch
nicht sa nahe waren, als man von ihnen
gedacht hatte. Daher müssen sie sich
freylich beruhigen, wann sie es in allen
dergleichen Dingen nach ihrem beste»
Wissen und Gewissen ejnrichten,«

5. Ob sie in ihrer Sitten-Lehre öff-
ters nicht auch zu weit gehen, wenn sie
dem Menschen den Genuß eines zeit¬
lichen Vergnügens gar leicht pflegen
zur Sünd̂ machen; Da doch Gott
diese gantze Welt undalles was darin¬
nen ist, zum Dienst und Genuß des
Menschen erschaffen; doch so, daß er
allezeit die Früchte des verbottenen
Baums,welche noch immer die Strafe
und den Tod nach sich ziehen, sorgfal-
tigst zu meyden hat. Wie viele Schä¬
tze.und Reichthümer hat uns nicht die
dutc uw<> lÜCNffoä
unserer Freude und seiner Verhorrir,
chung ausgesetzet, bey deren Genuß wir
weiter nichts, als die uns vorgeschrie¬
bene Ordnung zu beobachten haben?

K.efp. Die Herrenhuther machen einen Un¬
terscheid unter dem olse 8c  bewellc:
unter dem, was das nörhigstez und
dem, was das glöcklicbste if. Zur
Nothwendigkeit rechnen sie ein Stückt
jSie Vergebung aller feiner Sünden

—im Stute JEsn. Wer sich dieselbe
nicht so gewiß jurechnen fai , als
er weiß, daß er die Auge» it  Kopf,
ft hat , der ist unselig, und in nicht
Herr über die Sünde werden/sondern
macht bey Millionen Vorsatzenk-ague-
rotme. Wer Vergebung derSÜve«hat,
und im Friedendes Heylandes dhin ae,
het, der hat nicht mehr nüthigju(an.
digen: und weiter nicht will /vie der

blinde Mensch, und nicht muß/ wie
der vernünfftige Mensch, sondern als
ein Kind GOttesvoy der Herrschafft der
Sünden befreyet ist, so lasset er es wohl
bleiben, daß er sündiget. Wer also nicht
ehrgejtzig ist, wem die Lüste ein Eckel sind,
wen die Geld,Begierde nicht plaget,und
kein Liebhaber vom Faullentzen ist, der
beweiset mit der Herrschrfft über alle
die Dinge, daß er ein begnadigter Süu,
der,  ein KindGOttes, und selig ist, er

seyein Kind/ Jüngling oder Mann. Das
ist die geringstel<iec, die man von ei,
nem Christen haben kan, der noch vor
».Stunden undekehrt, und etwa« vor ei¬
ner Minute mit der Vergebung Der
Sünden begnadiget worden. Und das
ist das Norywenvige/ wozu GOtt alle
Menschen rufft, weil er will, daß ihnen
allen geholffen werde. Nun kommt die
Mahl ver Gnaden, von welchen der
Heyland saget- ihr habt mich nicht er-
wehlet, sondern ich habe euch erwehlet;
***&*“" ‘i“*Jc0>a(> beiffei: Er er.
weyite viel lieber Ungemach mit dem
Volcke GOttes zu leyden, als die Scha¬
lle Egyptens zu haben. Das ist die
Jüngerschafftr das ist dieselbe Aenlich-
»bck JEsu Christi: wenn einer,da er

wohl tonte Freude haben, das Leyd er¬
füllet, und der Schande nicht achtet.
Es ist eine Art Menschen, welche ihre
Glückseligkeit ohngefthr in 4. Stücke»setzen:
>) Gering, verachtet, geschmahet, oder

übersehen und vergessen zu werde«in
dieser Welt.

*)  Alle Sinne, die sie nicht brauchen zum
Dienst ihres HErrn zu versäumen und
zu vrrnachlaßigen, und wenn ja eine
Empfindung seyn soll, den Sch merken
Üeb haben, weil er eine Aehnlichkeit
machet mit ihrem HErrn, einem
Manu voller Schmertze« und Kranck.
heit.
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' z) Entweder nichts zu haben, oder was
sie bekommen wieder wegzugeben, un-d
sÄenfaüs bey dem Besitz der Rerchthn,

^ mer dieser Erden nicht rsh werden zu
dürffen , wenn sie lesen, daß der
Heyland, in dem sie verliebt?sil»d,
kein Kopff-Küssen hatte , das seine
war- ■

4) Taglöhnerm affig zu arbeiten, nicht
um Verdiensis, sondern um des Be-
ruffs,und um der Sache des HErru
willen Und ihres Nächsten Das sind
so die Leute, wie sie der Heyland in
seinem Geschaftze brauchet, und die
dasjenige, was' die andern- Christen
Verleugnung heissen, gantz uiMeÄi.
ret ihrenennen  wnyen. Ern n̂
anv-rn ißzund  kan niemand legen:
Das beziehet sich aufs erste; Wer ei¬
nen Thrrrn bauen  wtl , der über,
schlage die Bosten : Das^isteiue an¬
te Lehre vors' andere Stück, sobald
man die Sache in Überlegung mmmt.
Ich muß aber gestehen, daK wann man
zu Rathe gehet, es gemekniglich bey
dem nothwendigen bleibet. Denn ich
habe noch nicht viel Jünger gesehen,
die sich davor würden gehalten haben,
wann sie nicht erst der Widerspruch
darauf gebracht hätte. Der Streiter-

•' Sinn ist eine Statur ; man thut che
man öenckt: und man hat schon wieder
vergessen, so bald man gethan hat.

' 6 Ob dieLchre,daß ein Jünger Christi
zu Stillung der Lüste, nicht Heyrathen
soll, sä zu verstehen sey, daß dieses nicht
finis primarius nutömomi seyN MÜste,
oder ob dadurch die Lust selbst zu ver¬
stehenfvon welcher Paulus sagt : Es
ist besser Heyrathen, als Brunst leyden.
Wie wir im ersten Sinn derMeymmg

-völlig beypfiichten, daß unser Haupt¬
zweck in allem die Ehre und Verherr-

IZ
lichung GOttes,und Nicht die Befrie¬
digung unserer Begierden seyn soll;
so könten wir im andern Sinn , so fern
dadurch die Lust selbst verbotten wür¬
de, diesen Lehrsatz nicht verstehen, ge¬
stalten hie a&iis matrimoniales , ohne
Lust nicht völlführet werden können;
es bleibet und hasstet in unfern Sinnen
diejenige Lust̂gebahrende Empfindung,
welche der. Einsiuß aufferlicher Dinge
in unser Wesen ordentlicher weise zu
haben pfleget, und die wir deßwegen alS
etwas gutes und unserer Natur gemq,
ses appetiren.

Keh». Die Mährischen Brüder bekennen auf¬
richtig , daß sie in dem Artickol des E,
hestandes dieseGedancken nicht haben,
und daß sie es vor ein gegebenes Aer,
gerniß ansehe» , wann man ihren jun,
gen Eheicuttn die r-leen mit dergleichen
aflertis beflecken wolle : sie wissen weder
von Lust «och Stillung der Lust in ih,
rem Ehestände ; sonder« sie sehen den
Ehestand^ nnd dessen Handlungen vor
eine äusserliche Vorstellung des

darunter verborgenen Geheimnis,
ses Christi Und der Gemeine an.
Der Gehorsam unter die Ordnung
GOttesdeuchtihnen ein Trieb zu seyn,
der sich vor Mensche» schickt, vor Ehri,
sten und vor Junger ; diefieisthliche
Lust schickt stch/ ihrer Meynung nach,
vielleicht zu einem Trieb vor die Thiere,
die aber auch darinnen eine grössere
Bescheidenheit zeigen, als die Verderb,
tea Menschen. Durch die von GOtt
verordnte Anwendung , oder Zerthei-
lung brennender , lulpiwrischer Dünste,
Feuchtigkeitund Stockung dcr Saffte.
kan ein Schmertz vertMbea werden:
Es wird aber dadurĉ ie Lust nicht
«othwendjger rege. als bcy Zertheilung
der Lopss oder Mn - Schmertzen, Eo,

D . lie,
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lie , oder dergleichen Leyden- DieVM
rinigung einer Mutter mit ihrem Kinde>
beyni trägen und stillen, und die Ver,
ernigung eines Mannes mit seinem Weibe
dringen keine andere Empfindungen mit
sich, als hundert andere der unschuldig,
sten moeuum vitaiium* Was aber der
Teuffel darein gezaubert»gehöret zu den
übrigen Blendwerckcn,damit er die.Men,
scheu herum führet, biß ihnen das Er-
kanntniß der Gnade und der Versöhnung
und Vereimgung-Krafft des Blutes JEsu
die Augen öffnet. Wir sind dabey so wil,
!ig, daß, ob wir gleich durch die Erfah¬
rung der Sache so gewiß sind, als das
r. mal >. Eins ist : wir doch solche Nie¬
mand ausdringen; weil wir wissen, daß
die gemeine Meinung, Gewonhejt, und
daraus entstehende Erfahrung uns nicht
beystimmetr Wir öancken aber doch Gott
vor das , was er seiner Gemeine ge,
schencket hat , und bewahren es in der
Demuch.

7. Ob die Nothwendigkeit der Wie¬
dergeburt zugleich auch invvlvire, daß
man den modam müsse wissen und dc-
icrminiretl können ? und ob nicht der
^rocellur converssonis sowohl nach und
nach (nachdem ein Mensch guter Art
Md eine feine Seele empfangen , mit-

S denen Würckungen der Gnade beyRaum lasset, als durch einen gantz
mercklichenUmsturtz ferner garltzen Na¬
tur auf einmahl vor sich zu gehen pfle¬
ge , und der neue Mensch fpiritualker,
wie er in parm rrrmrali pbyssce, ge-
hehren würde.

Itelx. Mitvekekm!a-r!on der Widergtburt,
in so Un es eia göttlich Werck in ms ist,
Met MS nicht wohl fortkommea. Und
»eil wir davor hakten, daß sich von
Rechtswege» kein Christ bekehren soll,

» die Kinder die Gnade ihrer Sanft*

durch ihr gantzes Leben hindurch bewab.
ren sollen, da sie dann keiner«tuen Zeu»
gung bedürffen, weil die Tauffe das
Bad derWidergeburthund Erneuerung
des verlohrnen Bildes und Geistes Got¬
tes ist ; so urtheilen wir den Verlust
des neue» Lebens aus ventodten , nn,
empfindlichen und ungläubigen Wesen
der Gctaufften, ermahnen solche, so bald
ihr Verstand so viel erleuchtet ist, daß sie
die Nothwendigkeit dieser Sachen ein-
fehe« , zu sehnlichem Verlangen und
Bitten um die der Vergebung VerSün-
den und der Wiedergeburt. Wir glau,
ben, dergleichen von der vorlauffenden
Gnade in ihrem Gewissen erregete See¬
len hören das Wort mit Begierde an,
und wann sich ihre Begierde , Vertrauen,
und Sehnen mit einer göttlichen War,
heit , die ihnen im Geiste GOtkeS ans
Hertz kommt» vermenget, und dieselbe
mit Hunger und Durst ausfanget, jo ge,
het iw Hertzen derSaame , die Fiamme,
die Liede GOttes aus; das Heist die neue
Zeugung. Es verursachet dieselbe ge,
meinrglich Bangigkeit und Kummer über
seinen vorigen Zustand, über seine Un¬
treue und Unglauben, in solchen gehet
der Mensch knrtz oder lang stille dahin,
biß die neue gezeugte Art zum Durch¬
bruch , Gebührt und Offenbahrung
kommt, und der Mensch selbst weiß,
daß er nunmehro ein Kind GOttes ist.
Die Vergebung der Sünde » und dee
geistliche Genuß des Blutes JEstkEhri,
sti ist die erste Speise des neugebohrnen
Kindes, und zugleich der Beweis, daß
es aebohren ist. Bey dem täglichen Ge,
nuß dieser Speise und Traucks der Ge¬
rechtigkeit ln dem Blute JEsu Christi,
wählet das Kind biß zurJänglings-Gröffe.
Die erste Liebe ist zart, anhänglich und
unrertheilt, und mag mit nichts zu thun
haben, als mit dem Heylandr daher
wenig Unterscheid zwischen einem Anfan,
g*r und einem Vollkommenen zu sehen ist,

und



Llttd itfts nH  die Proben und Versuchs«,
gen des Jünglings-Alters eingedcuck ma¬
chen, daß wir noch in der Hütte find.
Doch hat dieser Streit-, weil er nicht
der Streit zweyer Kriegs-Leute, sondern
eines HErrn, nemlich des Gläubigen
mit einem verurtheilten Miffethüter,
uemlich der Sunde ist, da man fich in
kein Fechten einlasset, sondern man creu,
tzrgek nur, nichts«lsgerviffeu Sieg. Über
der Zeit und Erjahrung wird man zum
Manne: und je weniger man mit fich
selbst zu thun hat, weil uns der HErr
Ruhe giebt von den Feinden, je unge¬
störter jaget man derVolkommenheitnach,
welche nichts anders ist, als: das Glau¬
ben an den verwundeten, getödtetcn urw
aufersiandcnen Heyland, biß nahe an das
Schauen bringen, daß nichts mehr als
der sterbliche Leib uns im Wege ist, der
auch um des willen  am (gute des Laüffs
auf die Seite muß, daß der JEsus den
Geist ausnehmen, und ihn in dem An-
fchauen seiner Wunden, diemau-so sehr
geliebt, und daran inan
glaubthat, unaussprechlich erfreuen kön¬
ne. Das ist unsere unschuldige, ein¬
fältige und unvollkommene Idee von dem
ptvcels derWredergeburlh. Daß man
im Guten wachsen müsse, daran zweiff
len wir nicht; daß man aber heute das
Stehlen( übers Jahr das Hure», über
io. Jahr den Hochmuch>und mit dem
herannahenden Alter den Ausbruch die¬
ser und-euer AfFcdea lvß werde, das
pflegen wir für die armselige Würckung
der Tugend und Sitten-Lehr zu hakten;
von unserm Heylande aber zu glauben,
daß er unsere Sunde wegnehine, aas,
«ehe/ i» die Tiefe de»Meeres rverf,
fe/oder doch so, zerstöre und zerrütte/
daß nichts ganyes mehr daraus wer,
-en könne, so lange die Seelen in der hei,
Ilgen Fassung eines gesunden Glaubens
erhalte» werde«. Wie dann auch der

zf
Apostel bey den Gläubigen nichts sürch,
tet, als daß sic nicht etwann verrücket
werden möchten, wovor uns uns aber
die Einfalt irr Christo bewahret.

Schließlich wünschen wlrhertzlich,daß
diese Herrnhutische Zeugen-Wolcke,
welche an unserm Kirchen-Himmel sich
von uns abzureiffen drohet, in unserer
Gemeinschafft könte erhalten werden;
damit man nicht sagen mögte, daß
nur solche Leute von uns-ausgiengen,
welche GOtt von Hertzen lieben,und
deßwegen unsereGottesdienfle nicht rein
genug fänden. Wir halten davor,daß
weder diejenige wohlthun, die sich tren¬
nen, noch Diejenige, die ihnen dazu
Anlaß geben. Wir können und mö¬
gen den Frieden und die Eintracht in
der Kirchen Nicht sorgfaltigst genug be¬
wahren̂uMdeßweaen alles und jede
eitle Wort-Gezanck, über blosse Mey-
nungen, die zu dem lebendigen Glau¬
ben an Christum nicht gehören, ge¬
nugsam verabscheuen.

Rcfp, Was den Schluß, Wunsch betkifft,
so find wir von des Herrn Verfassers
redlichen Absicht dabey versichert. Und ob
wir wohl glauben, daß unsere Löhmische
Brüder von de« erleuchteten Gliedern
der übrigen zwey Proteftanrifc^ n Reli,
gioas-Verfassungen nicht werden für Se-
pararifteö angesehen werden; immassea
sich dasjenige nicht fepariret, was io®.
Jahr zuvor eine Kirche ist, ehe die an-
dere entstehen, welches auch die Evan¬
gelisch-Rrformirten so wohl begriffen,
daß sie sich in Groß.Poblen und Preuffe»
za der Kirche der Mährischen Brüder,
als ihrer Mutter, geweudet haben; so

könne»



können wir doch nicht leugnen, daß , da
der Heyland nicht ans das Seme , son¬
dern auf das , das des andern iß ., gese¬
hen , und sich als Hoher -Priester der
grossen Gemeine nicht geschamet hat bey

der auf dem Fall Petzenden, verderöten
Iudenschafftm die Kirche zu gehen, wiruns daraus so viel nicht machen, was wir
für eine Agende haben , wann man uns
nur alles so machen lasset , daß Mund
und Hertz kan zusammen stimimn . Und
ich bin gewiß, daß , so bald die Herren

Theologi unter einander eins werden,
Wie weit man dem Heylande nachzufol'
gen , rrnövon ihme zu zeugen Erlaubmß
habe , es die geringste Mühe nicht-kosten
werde unserVolck unter demGehorsam der
LVLNgeUschcn Verfassung zu halten,
wie es unter dem Gehorsam desEpange-
iischen Einübens stehet.

Leipzig.
Breitkopff hat vor einiger Zeit den drittenBand von Godofr. Wilb . Leibnkii cpiftolis ad

7<mr
heraus giebet , aus der Presse bekommen. Er
ist i . Alph. Io . Bog . in L. starck. Der Herr
Herausgeber hat an guter Aufnatzine des gegen¬
wärtigen Bandes um desto weniger zu zweiffeln
Ursache, da er den beyden vorigen , weder an
der Mannigfaltigkeit der Materien , noch ander
fieißigen Abhandlung etwas nachgiebct. Durch-
gehends zeiget der Verfasser seinen grossenGeist , seine treffe Einsicht und gründlichere,
lehrsamkeit. Der grvste Thetl dieses Lardes
bestehet aus bisher ungedruckten Stucken . Un¬ter diese hat der Herr öd. solche gemischek,die
zwar schon getrucket , aber entweder grösernvon Leibnitzen heraus gegebenen Wercken, als
vorläufige Abhandlungen vorgefetzet, und rlfo
nicht in jedermans Händen ; oder in den Samn-
lungen der Leibnitzischen Schrifften noch nich zu
stnden waren . Aus der vor 4 Jahren zu Han,
bürg ans Licht gesteileten Sammlung Leibntzi-

scher Briefe , hat er die wichtigsten hier wieder¬
um eindrucken lassen. Was die Ordnung be¬trifft / so muß man sich nicht irren lassen, daß
hier unterschiedene Brieffe stehen , die sich in
derThatiuden e.sten oder andern Band besser
geschicket hatten : Denn da der Herr Herausge¬
ber nicht allen Vorrath auf einmahl in Händen
gehabt , hat er nur auf die Abwechselung der
Materien vornehmlich sehen müssen. Dahero
erscheinen zuerst philosophische, sodann histori¬
sche Schriffren , ferner solche, die Vor Historie
der Gelahrheit einiges Licht geben, und erlich
philologische. Weil der Schluß des rren Ban¬
des die Abhandlung von der Philosophie ved
Gineser machete, hat der Herr öd>die davotz
handelndch Brieffezuerst gesetzet. Hierauf fol¬
gen die Brieffe an IacobThomasium , und eini-
.ge von dessen Antworten . Diese hat Herr
Gottfr . Thomasius zu.Nürnberg , durch des je¬
tzigen Prof. Theol . zu Altorff, . Herrn Tresen«
.reutersVorspruch , dem Herrn Kortholt mit-
Lttheilet . Die vlsserr. von Platonis Philoso¬
phie , ist an Herr D. Hänschen gerichtet, an
welchen rs Brieffe von dem Verfasser gestellet
find , darinn von philosoMschen Materien ge-

wird . Die Observationen von der
sacramentlichenGegenwart , hat Herr Kort-
holt von Herr kros. Kappen erhalten , an den sir
durch Herr Jourdain zuBerlin gekommen waren.
Die kable morale für la necesfite de ia perfeve-
rance (dans lcs confeils , falutaires a I’Erat , jstzwar gedruckt gewesen, aber selten zu finden.
Manzweiffeltzwar daran / ob sie vonLeibnitzensey; allein Herr Eckard hat des HerausgebersHerrn Vater davon vergewissert. Die Difler-
rariones , de ufu Adorum pubiicorum , und de
principiis iarisN . & G. sind wegen .ihresnützli¬
chen Inhaltes hier wiederum zu lesen. Zur Hi¬
storie gehören die Observationes von einigen
abergläubischen Slavjschen Gebrauchen ; die
Briffe , welche der Braunschweigischen, uns
die, so der Französischen Historie Licht geben.

(Der Schluß folgt uechsteus.)
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